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10. Jahrgang.

Die wirlhschasiliche Lage Rußlands.
„Sein ober Nichtsein", Krieg oder Friede, 

boe ist die Frage, mit deren Beantwortung die 
europäische Diplomatie sich heute beschäftigt. Die 
Frage, ob R u ß l a n d ,  nachdem der Schnee ge­
schmolzen, zum Schwerte greift oder nicht, interessiert 
die gelammte Bevölkerung Eurspa'S.

Russen freunde betonen, daß Rußland mit seinen 
Drohungen Ernst mache; Fachmänner berichten, daß 
Rußland noch niemals eine so starke und gut ge­
schulte Armee im Solde hatte, als eben heute; die 
russische Finanzwelt behauptet, Rußland sei heute 
finanziell vollkommen in der Lage, einen großen 
Krieg zu führen.

D ir Thatfache, daß Rußland einen breiten 
Rücken hat und große Lasten tragen kann, liegt 
nach Ansicht rufsenfreundlicher Blätter offen auf, 
Rußland besitzt in «utopa ein Gebiet von 5.422,000 
OuadraMfilom. Flächenmaß, zählt eine Bevölkerung 
von 81 Millionen Menschen, besitz! 76,450 Werst 
Telegrafenlinien und 17,437 Werst gut gebaute 
Eisenbahnen, zählt Hunderte von Banken, Sparkassen, 
Aktiengesellschaften u. a. Geldinstitute; boe Aufblühen 
de« auswärtigen russischen Handel« hat sich seit 
1872 riesenmäßig gehoben, das Vorhandensein be­
deutender ökonomischer Kräfte in Rußland kann nicht 
geleugnet werden. Von anderer Seite werden an­
dere Ansichten ins Treffen geführt. Kann Rußland 
tun Frieden erhalten, fo hat es eine große w ir t ­

schaftliche Zukunft vor sich. Kriege haben immer 
schädliche Folgen zu registrieren, selbst daS reiche 
England mußte die Nachwrhen de« Kriege« mit 
Napoleon I. In den Jahren 1818—1822 stark 
verspüren.

Ein k r i eg f üh rende r  Staat gleicht, wie 
„Schönberger« Handel«- und Börsebericht" ganz 
treffend bemerkt, einem Verschwender, der Schulden 
auf Schulden häuft, der eine Hypothek nach der 
ändern auf seine Realität aufnimmt, dessen Kasse 
nie leer ist und au« welcher da« Geld mit vollen 
Händen ausgegeben wird; aber bet Verschwender 
ist des Tage« der Abrechnung nicht eingedenk, jene« 
Tages, an welchem er nicht mehr in der Lage ist, 
die Zinsen der alten Schulden mit neuen Schulden 
zu bezahlen, die Krise bleibt nicht au«. W irft ein 
Staat Menschen nach Hunderttausenden und Geld 
nach Millionen hinau«, bringt er theuere« B lut 
und Gut dem KriegSgottr zum Opfer, so bleibt die 
üble schädliche Wirkung einet solch' verberbten 
Wirtschaft sicher nicht an«, in erster Reihe werden 
der Landwirtschaft, der Industrie und dem Ge­
werbe die erforderlichen Arbeit«- und Geldkräfte 
entzogen.

V o r dem Kriege gibt e« Kapitalien, gibt e« 
Arbeit, aber nach dem Kriege stellen sich Geld- 
unb ArbeitSnoth ein, der lustigen Karnevalszeit de« 
Kriege« folgt bie traurige, schmerzensreiche Fasten­
zeit, bie Kapitalien sinb verbraucht, die Arbeits­
bestellungen beendet, allgemeine Unzufriedenheit und 
vvlkswirihschaftliche Krise machen sich breit.

Ruß land  ist heute angeblich in der Lage, 
einen großen Krieg führen zu können, aber um« 
geschieht nach dem Kriege? Die bäuerlichen Land- 
wirthe in Rußland haben nebst den Steuern auch 
zur Tilgung der infolge Aufh-bnng der Leibeigen, 
schuft herrührenden enormen Kapitalslast per 665 
Millionen Rubel alljährlich große Zahlungen an die 
Staatskasse zu leisten; von diesen Gebüren bliebe« 
jetzt, in ruhigen Jahren, jährlich nie weniger a« 
15 Millionen Rubel im Rückstände, der russische 
Bauer erliegt nun schon in Friedenszeiten der auf 
ihm haftenden Last, wa« bann, nach dem Kriege, 
nach einem möglicherweise unglücklich ausfallenden 
Kriege?

Rußland hätte nach einem Kriege ohne Zweifel 
den Eintritt einer bedenklichen wirthschaftlichen Krise 
zu besorgen. E« wäre also noch Zeit, wenn die 
leitenden Staatsmänner Rußlands auch die w i r t h » 
schastl i  che Lage Rußlands näher in« Auge fassen 
wollten!

Zur orientalischen Frage.
Gleich nach Unterzeichnung de« P r o t o k o l l ­

werden, wie die „France" wiffen will, die Bot­
schafter der Mächte auf ihre Posten in Konstanti- 
nopel zurückkehren und diese« Schriftstück gemein­
schaftlich zur Kenntnis der Pforte bringen, mit der 
Aufforderung, dieselbe wolle den Wünschen Europa'« 
endlich Rechnung tragen. Sobald die Türkei in dem 
einen ober anbem Sinne geantwortet haben wird,

Feuilleton.
Das Bereinswesen in Californien.

Bon B. W i d m a r.

Zu wieberholtenmalen hatte ich Gelegenheit, 
theils in deutschen, theilS in finnischen Blättern 
Notizen zu lesen, welche eines na t iona len  äital- 
nltavittims in St. Francisco erwähnen. Ein län­
gerer Aufenthalt in  letzterer Stabt, sowie bie beson­
dere Aufm erksam keit, mit der ich alles verfolgte, was 
auf meine emigrierten Landsleute Bezug hatte, er- 
Möglichen es mir, eingehender obigen Punkt zu er­
örtern und i r r ig e  Auffassungen und Korrespondent 
}tn richtig zu stellen. Wie säst in allen amerikani­
schen Republiken, ist auch in den Vereinigten Staaten 
m geschäftlichen Verkehr der Standesunterschied 
88nzUd) ignoriert und nur bezüglich be« Besitz­
tums, namentlich in Hinsicht der gesellschaftlichen 
D ive rtis s e m e n t« , greller hervortretend. So existiert 
denn auch dort eine gewisse Geldaristokratie, ein be­
llender Mittelstanb und ein Proletariat, die in ge« 
Nisser Beziehung gegenseitig strengstens isoliert da­
flehen. Das Bedürfnis, Vereine zu gewissen Zwecken 
iu gründen, veranlagte auch dort die Gründung 
verschiedener Vereine, die sich durchweg« dadurch

charakterisieren, daß sämmtliche Mitglieder eine« Ver­
eine« auch nur einer der drei obgenannten Standes- 
gruppen angehören. Die weitau« größte Anzahl der 
nach St. Francisco emigrierten S üds l aven ,  zu­
meist aus Dalmazien, Istrien und dem dalmati­
nischen Archipel, reiht sich in bie beitte Standes» 
gruppe unb finbet gewöhnlich nur burch den Unter­
halt unscheinbarer Bvarding-HouS u. dgl. oft nicht 
im besten Rufe stehender Buden, die sich längs der 
ausgedehnten Quais von St. Francisco hinziehen, 
sowie durch Fischerei einen kärglichen Lebensunter­
halt. Die tiefste Noth, der besagte Emigranten in 
Krankheitsfällen preisgegeben waren, brachte einige 
Dalmatiner auf ben Gedanken, einen Kranken-Unter- 
stützungsverein zu begründen, 8er auch tatsächlich 
im Jahre 1868 unter dem Namen .Dalmatinisch- 
illyrischer Kranken-Unterstützungsverein" in« Leben 
trat. Fälschlich ist die Annahme, daß dieser Verein 
ein national-politischer sei. In  erster Linie sind die 
Mitglieder desselben nicht ausschließlich Südslaven, 
sondern rekrutieren sich auch au« Oesterreichern über­
haupt und selbst anderen Nationen derselben Standes­
gruppe ; in zweiter Linie beschränken sich die Debatten 
bei Zusammenkünften nur auf die Krankenunter­
stützung unb werden in der Regel in englischer 
Sprache geführt, entbehren somit jeden politisch-

nationalen Charakter«. Auch bie Vereinsstatuten sinb 
in englischer Sprache abgefaßt. Slovenische unb 
italienische Bücher unb Zeitschriften befiuben sich 
zwar auch im Besitze biese« Vereines, jeboch ist kein 
Leseverein couftituiert, sondern bie vorhanbenen Werke 
bienen ausschließlich nur als Lesefutter für etwaige 
be« Lesens kunbige Kranke; Bestellungen dieser 
Bücher (direkt oder indirekt, ist mir unbekannt) in 
Agram und der „Drugba Sv. Mohorn" dürften viel 
zur irrigen Auffassung über das Wesen diese« Ver­
eine« beigetragen haben. Daß c« in einem derarti­
gen Vereine nicht an schelsüchtigen Zänkereien und 
Ausschreitungen fehlt, die bisweilen einen nationalen 
Hintergrund erhalten, ist, bei Berücksichtigung der 
Mitglieder diese« Vereine«, selbstverständlich. Glückt 
e« dem einen ober anbem Mitgliebe, sich ein Ver­
mögen zu erwerben, so scheidet es gewöhnlich mit 
Rücklaffung eine« Geschenkes zugunsten de« Fonde« 
au« dtm Vereine, um in einen anderen zu über­
treten, der feinen veränderten und gesteigerten An­
forderungen zweckentsprechend ist. Im  Falle beson- 
derer Gutherzigkeit verbleibt ein derartiges Mitglied 
al« Ehrenmitglied und Protektor im Vereine. Zur 
Ehre der VereinSmitglieber fei erwähnt, daß trotz 
der herben Schicksalsprüfungen, bie jeben Emigranten 
unbarmherzig dem Sternenbanner mit Leib an



werden die Kabinette sich mit dem Zeitpunkte und 
den genauen Bedingungen der Abrüstung beschäftigen. 
Da die Pforte fich wahrscheinlich weigern wird, 
abzurüsten, so lange die gewaltige russische Heeres­
macht an ihre« Grenzen steht, werden die bezüg­
lichen Unterhandlungen lang und schwierig sein und 
Rußlands Versöhnlichkeit und Langmuth eine 
neue Probe zu bestehen haben.

Die Regierung des Kaisers Alexander hat, wie 
man uns sagt, die Absicht, die Berhaudlungeit über 
die Abrüstung schon in den ersten Tagen des April 
eiazuleiten. Was die Frage der der Pforte zu ge­
währenden Frist betrifft, welche mit jener der Ab- 
rüstung eng zusammenhängt, so will die Diplomatie 
zbwarten, bi- die Pforte durch ihre ersten Akte ge« 
zeigt habe, wie und in welcher Zeit sie selbst die 
in dem Schlußprotokoll vorgezetchneten Reformen 
auszuführen gedenkt. Je nachdem dann der Divan 
fich auf der Höhe seiner resormaiorischen Aufgabe 
zeigen wird oder nicht, wird Europa nach einer Er­
fahrung von einigen Wochen die Frist bestimmen, 
welche es der Pforte für die Verwirklichung seines 
eigentlichen Zieles, die Besserung de« Lose» der 
Christen, gönnte will.

Wie sich von selbst versteht, würde Rußland, 
wenn die Erfahrung der ersten Woche eine üble 
oder wenig beruhigende wäre, sei es nun, daß in 
Konftantinopel eine Revolution ausbräche oder daß 
der Aufstand, welcher nur die natürliche Frucht der 
Verfolgungen ist, sich in den Provinzen in die Länge 
zöge, die Mächte auffordern, sich unverweilt über 
die Wahl der geeigneten Mittel, einem solchen Zu. 
staube ein Ende zu machen, und zwar auf Grund 
des Schlußprotokoll« selbst, zu berathen. Die Fort­
dauer des Friedens hängt also jetzt nur von der 
türkischen Regierung ab. England hat die Verant­
wortung, welche vor seinem Beitritt zu dem Proto- 
koll auf ihm lastete, glücklich auf die Türkei ab- 
gewälzt.

Politische Rundschau.
Laibach, 23. März.

Zuland. Der Gesetzentwurf über die M i-  
l i tärbequ ar t ierung ist, wie offizielle Blätter 
erfahren, vollständig auSgearbciiet und endgiltig fest- 
gestellt. V°n luxuriösen Anforderungen an Kasernen 
ist in demselben keine Rede, Kriegsminister Graf 
Bhlaudt-Rheidt hat sogar gegen den früher» Minister 
Koller bedeutend geringere Forderungen, wenn auch 
nicht auf Kosten der SanitätSverhältnifle, gestellt, 
und dir Kascrnenpläne find von den beiderseitige« 
Ministerien gebilligt worden. Hingegen find die

Seele in die Arme jagen, doch nicht der angeborne 
Patriotismus in ihrer Brust erloschen ist. Kaum 
donnerten 1875 die Anker Sr. M. Corvette „Fried­
rich/ des ersten österreichischen Kriegsschiffes, wel­
ches St. Francisco besuchte, in den Grund, als auch 
die Corvette von den Mitgliedern des Unterstützung«, 
vereine» überschwemmt wurde, die bei ihren 
größtenteils sehr bescheidenen Mitteln trotzdem alles 
oufbottn, um ihren Landsleuten den Aufenthalt so 
angenehm als möglich zu machen. Den Matrosen 
der Korvette, größtenttzeilö Dalmatiner und Jstrianer, 
wurden speziell durch einen für sie veranstalteten 
Ball die landSmännischen Simpathien entgegen- 
gebracht. So viel Über den österreichischen Kranken- 
Unterstützungsverein St. Francisco'«.

Andere slavische Vereine existieren gegen­
wärtig daselbst nicht. "Ziemlich stark vertreten find 
in Ealifornien die Czechen, spärlich in St. Fran­
cisco selbst, hingegen zahlreich in den Fabriksela- 
blissements der californischen Distrikte. Die angeborne 
Schlauheit hat ihnen auch hier, im Gegensätze zu 
ihren südlichen Stammverwandten, zu Wolhabenheit 
und Reichthum verholsen, so daß sie fast durchweg« 
zur erste« oder zweiten Standesgruppe zu zählen 
sind. Kleinere czechische Vereine befinden fich in 
mehreren Distrikten Kaliforniens. Leider ist bi« 
zum heutigen Tage durch leinen Verein und keine

Beilagen dieses Gesetzentwurfes, nämlich die Berech­
nung der Wohnungspaufchalien in den einzelnen 
Gemeinden, noch nicht völlig ausgearbeitet. Seit 
vollen drei Monaten tagt bereits in Wien eine ge­
mischte Kommission, welche die auf die Wohnung», 
preise bezüglichen einlangenden, sehr umsangreichen 
statistischen Daten aufarbeitet. In  oiefec Kom­
mission ist auch das gemeinsame Kriegsministerium 
und ungarischerseitS da» Finanz-, das Honved- 
Ministerium und da« Ministerium de« Innern 
durch je einen Delegierten vertreten. Bi« Ende 
diese« Monat« hofft man mit den schwierigen und 
zeitraubenden Arbeiten fertig zu werden. Sobald 
die Arbeit vollendet und die Beilagen auSgeacbeuet 
find, gelangt der Militär-Bequartierungsgesetzentwurs 
in den beiderseitigen ytgtötattocn zur Umttbreitung.

Nachrichten au« Wien zufolge hat der unga­
rische Finanzminister Szel l  mit der Rothschild, 
gruppe ein Ueberetnkommen wegen Uebernahme der 
zweiten 40 M ill. der Ungarrente abgeschlossen. 
Da» Antehen«gtsetz wird noch in dieser Woche 
eingebracht und verhandelt.

In  ungarischen Abgeordnetenkreisen verlautet, 
e» seien Abmachungen bezüglich der Uebernahme von 
60 M i l l i o n e n  Rente getroffen worden. Der 
Uebernahmskur« soll niedriger als der im Jahre 1875 
stipulierte von 81 sein.

Dem „Pester Äoyd" wird au« London ge. 
meldet: Das Frieden «Protokol l  ist zwischen 
England und Rußland durch wechselseitige Unter­
zeichnung desselben perfekt geworden und hat bereit« 
die Zustimmung der Sigua-urrnächte erhalten.

An-laad. Der deutsche Reichstag er­
ledigte in zweiter Lesung die Vorlage über den Sitz 
des Reichsgerichte« und nahm den Zusatzantrag 
Lasters an, wonach derjenige Bundesstaat, in welchem 
das Reichsgericht seinen Sitz erhält, seinen obersten 
LandeSgerichtShos nicht beibehalten darf. Der Äntrag 
Gneist-Löwe, welcher Berit« als Sitz de« Reichs­
gericht« vorschlägt, wurde mit 213 gegen 142 Stim­
mt« abgtlchnt. Die Regierungsvorlage, weicht 
Leipzig dazu bestimmt, wurde angtnommen.

Die „Agence Hava«" meldet: „Die im eng­
lischen Unlerhause in Bezug auf die Is rae l i ten  
in Rumänien abgegebenen Erklärungen stimmen 
nicht mit den Thatfachen überein. Die wenigen 
Israeliten, welche den allgemeinen Gesetzen über den 
Handel mit Getränken zuwiderhandelten, wurden 
weder au« Rumänien noch au« dem Distrikte VaSlui 
ausgewiesen, und e« wurde daher wegen beten Rück­
kehr keinerlei Pression au«geübt. Ih r Besitztum 
konnte nicht verkauft werden, nachdem dieselben nicht 
Eigenthümer desselben waren."

sonstigen Maßregeln daraus Bedacht genommen, 
österreichischen Emigranten, die von gewissenlosen 
Agenten irregeleitet, die californischen Gebiete be­
treten und nach kurzer Zeit ein Bild deS tiefsten 
Jammers und Elends repräsentieren, energisch aus- 
zuhelfen und dem sicheren Verderben zu entreißen. 
Oft gesellte sich mir bei meinen Spaziergängen in 
St. Francisco irgend ein solches, in seinen Er­
wartungen herb getäuschte» Individuum zu und 
klagte mir sein Leid. Auf meinen stets am nächsten 
gelegenen Rath, sich an den österreichischen Konsul zu 
wenden, wurde mir regelmäßig die in St. Francisco 
beinahe sprichwörtlich gewordene Floskel zutheil: „H ilf 
dir selbst, bann wird der Konsul dir helfen!“ Hilfs­
bedürftige Emigranten werden vom dortigen Konsul 
entweder gar nicht «mpsangen, oder im günstigsten 
Falle mit eiwtm mitleidigen Achselzucken in Gnaden, 
jedoch ohne Hilfe, entlasten. Dieser Krebsschaden in 
der österreichischen Vertretung in einer Stadt, in 
der die Oesterreicher nach Tausenden zählen, verdankt 
folgendem Umstande seine liebenswürdige Existenz: 
In  St. Francisco residiert derzeit al« Vertreter 
Oesterreich« der Großhändler Hr. F. Mücke, Konsul 
ad houores, von der öfter. Regierung kaum soweit 
subventioniert, um dit Kanzleispesen decken zu können. 
Daß ein derartiger Konsul, der gleichzeitig und in erster 
Linie Geschäftsmann ist, fich um die Angelegenheiten

Die Chefs der bosnischen Insurgenten wer­
den in Cetinjr erwartet. Man glaubt, baß fit 
dem Fürsten von Montenegro da» Oberkommando 
übertragen wolle».

Nach viertägigen Konferenzen mit Minister 
SR i st i t hat Pertew Efendi am 20. d. in ftier* 
Ucher Auditn; dem Fürsten M i l a n  den Rati» 
ficationSfetman über den Fritden«schluß übtrrticht.

Der Waffenst i l lstand wurde bi» zum 
13. itprit Bttlängtr. Gestern fand in Konstantinoptl 
eint öffentliche Sitzung de» Parlamente« statt.

Zur Tagesgeschichte.
— G e w e r b l i c h e r  U n t e r r i c h t .  Beachtung ver­

dient nachfolgender Erlaß des Unterrichtsministers an den 
Landesschulralh in Niederösterreich: „Sei der gegenwärtigen 
Lage der Staatsfinanzen erwächst m it die gebieterische Pflicht, 
Ausgaben aus dem Staatsschatze für Zwecke streng zu ver­
meiden, für welche Gemeinden und Länder in erster Linie 
ausjukommen baden Insbesondere zwingen die gegenwärtig 
so vermehrten uns sich noch immer steigernden Erfordernisse 
für gewerblichen Unterricht Ju r  (toncentrlerung der verfüg­
baren Mittel auf die Erhaltung und Ausgestaltung der in  
dev letzten Jahren errichteten Staatsgewerbeschulen, und e» 
erscheint daher unvermeidlich, vom Jahre 1878 an bei de« 
Elaatssubventionen, welche bisher einzelnen, grundsätzlich 
von lokalen Faktoren zu erhaltenden Schulen gewährt wur­
den, bedeutende Reduktionen eintreten zu taffen. Ich gebe 
mich der Erwartung hin, daß durch rechtzeitige Bekanntgabe 
dieser unabänderlich bevorstehenden Reduktionen die einzelnen 
Schulleitungen fich in den Stand gesetzt sehen, sosort für 
den Ersatz des Ausfalles an Staatsunterstlttzung aus Ge­
meinde- oder Landesmitteln Vorsorge zu treffen und dadurch 
einer Schädigung «er lokalen Unterrichtsanstalten beizeiten 
vorzubeugen."

— A u s  d e r Gesel l schaf t .  Die bisher sich reser­
viert gehaltene Aristokratie in Graz findet, wie der „9t. ft. 
Pr." mitgetbeilt wird, Gefallen daran, mi t  k ü n s t l e r i s c h e n  

L e i s t u n g e n  in die Oeffentlichkeit zu treten, selbstverständ­

lich itb tS n ta l  zu roolttjätigen Zwecken, liest jün g s t e r ra n g e n  

die Aristokraten sehr hübsche Erfolge im Konzerte des steier­
märkischen Schriststellervereins, und vor einigen Tagen wie­
der arrangierten andere Angehörige des Geburtsadels ein 
Runzelt zugunsten eines Waisenhauses, das mindestens eben­
sogut gelang. Im  Vereine mit der Karnrnervirtuosin F rl. 
Anna Kult trug Frau Baronin Hügel, geb. Prinzessin Teck, 
eine Sonate von Rnbinstein und ein Konzertstück von Göltet* 
mann vor; Gräfin Sieraviglia deklamierte. Frau v. Pol,er, 
geb. Gräfin Hoditz, sang hübsche Lieder von Franz, Men­
delssohn, Schumann und von der Gräfin Gizycka; Graf 
Geza Zichy endlich trug aus dem Piano eine Reihe brillan­
te r  Konzertstücke vor. Der letzte Konzertant erregte die

der östtmichischtn Emigranten wenig oder gar nicht 
kümmert, finde ich begreiflich; unbegreiflich hingegen, 
daß die österreichische Regierung, trotz wiederholter 
Petitionen bis jetzt noch nicht« gethan, um diesem 
Uebelstande abzuhelfen und durch Installierung eine» 
wirklichen Konsul« den Oesterreichern in St. Fran­
cisco eine so notwendige Stütze zu gewähren. Zieht 
man in Erwägung, daß Shanghai, welches 5 Oester- 
reicher beherbergt, einen wirklichen Generalkonsul 
mit seinen Unlerbeamlen besitzt, daß ferner« in allen 
größeren Städten OstafienS wirkliche Konsule resi­
dieren, trotzdem in ganz Ostasien kaum 30 öster­
reichische Unterthanen vertreten sind, daß stritt« an 
btt Spitzt diese« diplomatischen EorpS sich tin 
Ministerresident befindet, Vertretungen, die dem 
öfter. Staatssäckel jährlich 50,000 fl. kosten, eine 
Summe, die in Vergleich zu den politischen und 
kommerziellen Jntereffen sowie zu dem Gewinne, den 
der österreichische Handel mit Ostasien ergibt, im 
traurigsten Mißverhältnisse sttht (in den Jahren 
1874—75 waren sämmtliche ostasiatische Häfen von 
6 österr.-ungar. Merkantilschifftn von in«gesammt 
3000 Tonnen, besucht) so erscheint r« um so un­
begreiflicher, warum St. Francisco, in welcher 
Stadt dir Otst t r r t icht r  nach Taustndtn zähltn, 
nur tintn Konsul ad honores besitzen soll!



meist« Aufmerksamkeit Schon in früher Jugend hat er Las 
Unglück gehabt, den rechten Arm auf der Jagd zu verlie­
ren, aber er hat fich Dreyschock zum Muster genommen und 
eine solche Fertigkeit im Spiele mit der linken Hand erwor­
ben, daß man, wenn er am Klavier sitzt, von seinem Miß­
geschick kaum etwas ahnt. Daß der Konzertsaal so gedrängt 
voll und daß die Anwesenden so beisallslustig waren, wie 
bei Aristokraten-Konzerten immer, braucht kaum ausdrücklich 
gesagt zu werden.

— S t e r b e f a l l .  Prinz K a r l ,  Bruder des Stoß- 
Herzogs von Darmstadt, ist am 20. d. M . abends gestorben. 
(Pritiz Karl wurde am 9. März 1832 geboren und war 
königlich preußischer General-Lieutenant, morganatisch ver- 
«ä lt mit Rosalia Gräfin Rhena, geb. Freiin v. Beust.)

— Z u r  E r h a l t u n g  der  v a u d e n k m a l e .  In  
dem Journale „Gazzetta di Venezia" gibt der Architekt 
O t e d u n a ,  welcher die Restaurationsarbeiten an der M ar­
kuskirche in Venedig zu leiten hat, berichtigende Aufklärung 
Aber die Restaurierung der berühmten Mosaiken in der ge­
nannten Kirche. Die Restaurationsarbeiten werden von dem 
bekannten Etablissement Salviati ausgeführt, und eS ist 
unrichtig, daß den kostbaren orientalischen Marmorstückchen 
deS PstasterS Stückchen auS gewöhnlichem italienischen M ar­
mor substituiert werden. Es wird aus den Vorräthen der 
Kirche Marmor von derselben Qualität wie der frühere ge­
nommen, und es find nur vom Pflaster des linken Schiffes 
Mosaikstücke in das rechte Schiff versetzt worden, um zer­
störte Stücke von gleicher Zeichnung und Farbe zu ersetzen.

— Gu t e  A u s s i c h t e n  f ü r  den P e t e r S p f e n -  
n i g .  I n  Rom find zu dem am 3. Jun i d. I .  vom Papste 
Pin» IX . zu begehenden fünfzigjährigen Bischofsjubiläum 
bisher nachstehende Maffenwallfahrten angesagt: eine Kara­
wane von 1200 frommen Pilgern aus Amerika, Über 1000 
Äallfahrer aus Belgien, eine Prozession, 400 Köpfe stark, 
aus Deutschland, 10,000 Katholiken aus Frankreich, 600 
Pilger aus Holland, 350 Wallfahrer aus Oesterreich und 
200 au« Ungarn, 800 Gläubige aus Portugal, drei Sara- 
wanen, zusammen ungefähr 10,000 Köpfe stark, aus Spanien 
»nd endlich aus Ita lien  selbst mindestens 25,0 JO Pilger.

Lokal- und Provinzial-Angelegenheiten.
- ( G r m e i n d e r a t h S  - E r g ä n z u n g s w a h .  

l e lt.) Morgen «erden die Angehörigen de« I I I .  Wahlkör­
pers ihre Stimmzettel abgeben. Bei den Probewahlen wur­
de« für diesen Wablkörper die Herren Johann K o m a r , 
Hausbesitzer in der Krakauvorstadt, und Johann M  a t H i a n , 
Möbelhändler, auf der Wienerstraße wohnhaft, als Kandi­
daten ausgestellt. Das Zentral-Wahlcomile ladet sämmtliche 
Wahlberechtigte in einem Wahlaufrufe ein, an dieser Wahl 
regen Antheil zu nehmen und vollzählig im Wahllokale zu 
erscheinen Ter Wahlaufruf betont die Wichtigkeit der Zu­
sammensetzung der Gemeindevertretung, hebt die wichtigen 
GeschästSagenden des Geweinderathes in wirthschastliche«, 
finanziellen, Schul-, Gejundheits-, Bau- und anderen ge­
meinnützigen Angelegenheiten hervor, weiset auf die unfrucht­
bare, aushetzende, Unfrieden stiftende und störende Aktion 
der derzeit in der Gemeindestube fitzenden national-klerikalen 
Gemtmüeräthe und auf die seinerzeitige trostlose Wirksam­
keit der national-klerikalen Gemeiuderaihsmajorität hin und 
fordert die Wähler zur Genügeleistung ihrer Bürgerpflicht 
auf, rechtzeitig und vollzählig auf dem Wahlplatze erscheinen 
und ih re  Stimmen auf obengenannte zwei Kandidaten Io - 
Hann Komar und Johann Mathian einmüthig vereinigen 
1* wollen. Die im gegnerischen Lager sich kundgebende Rüh­
rigkeit legt der liberalen Partei die Pflicht auf, strenge 
Disziplin zn halten und nach Inha lt der vom liberalen 
Zentral »Wahlcomtte veröffentlichten Kandidatenliste eines 
Sinne« und vollzählig zur Wahl zu schreiten.

- ( D i e L a n d t a g e )  sollen am 5. k. M. zusammen; 
treten, und ist eine dreiwöchentliche Sesfionsdauer in Aus­
sicht genommen. Die Vertagung des Reichtrathes dürfte bis 
23. April l. I .  dauern.

-  ( F ü r  daS 91. G r ü n - D e  n t  m a l )  find beim 
Grazer Somite bis jetzt 3710 P. eingegangen.

— ( A m «  d e n  R a < $ 6 e r p r » B i * l e u.) Der
trieftet Staatsanwalt, Herr Dr. Ferdinand S c h r o t t ,  
wurde zur zeitweisen Dienstleistung im Justizministerium 
»ach Wien berufen. — Die Steinmetz > Arbeitergesellstafi 
>n T r i e s t  erzielte im Iahte 1876 einen Reingewinn von

nahe 25,000 fl. — In  der „(Eiliier Ztg." wird Klage ge­
führt, daß auch in den Tillier Kaffeehäusern H u n d e  ihren 
Tummelplatz abgeschlagen haben und die Gäste belästigen.
— Aus G o n o b i t z  wird der „(Üitlier Ztg." geschrieben: 
» In  O p l o t n i t z  hat sich am letzten Josefitage ein gräß­
licher Raubmord ereignet. Die Magd des Holzhändlers 
Magerte war am Abende des genannten Tages allein zu 
Haufe geblieben. Dieselbe wurde, als Magerle um 9 Uhr 
nach Hause kam, mit durchschnittenem Halse tobt in ihrem 
Bette gefunden. Der Umstand, daß ein Kasten erbrochen 
gefunden wurde. ließ darüber keinen Zweifel aufkommen, 
daß hier ein Raubmord vorliege. Der Hausherr gewahrte 
sofort den Abgang von beiläufig ICO fl. in Gold- und 
Silbermünzen. Kleidungsstücke wurden nicht entwenlet, und 
einem glücklichen Zufalle hat e8 der vermögende Holzhändler 
zu verdanken, daß ihm nicht mehr geraubt wurde; ec hatte 
nämlich, bevor er das Haus verließ, ohne eigentliches Motiv 
einen Bettag von 800 fl. aus dem vorerwähnten Kasten 
entnommen und an einem aridem Orte verborgen. Zwei 
anscheinend m it der Deutlichkeit gut vertraute Individuen 
stehen im Verdachte, die ruchlose That verübt zu haben, und 
wurden die gerichtlichen Schritte zu deren Habhaftwerdung 
bereit« eingeleitet." -  Die G m ü n d e r  Reichsstraße in 
Kärnten soll umgelegt werden. — Der Fleischkonsumverein 
in G r a z zahlt 196 Mitglieder und verrechnet? im Verlaufe 
des Vorjahres 113,139 fl. Empfänge und 111,109 fl. Aus­
gaben. — I n G u r k i n  Kirnten wurde eine postcombinierte 
Telegrafen-Nebenstation errichtet. — Am 21. 6. um 7 Uhr 
abends bemerkte man inftlagensurt ein feuriges Met eor ,  
das stch von Westen nach Osten bewegte. Wie die „Klagen- 
furter Ztg." berichtet, erglänzte das Meteor in gelbem Lichte.
— Theaterdirektor K l e r r  in »lagenfnrt bewirbt stch um 
die Sommerbühne im Bad Gleichenberg. — In  K l a g e n -  
s u r t führen Fleischhauer, (Breisler, Wirthe und auch andere 
Gewerbsleute Klage über den matten Geschäftsverkehr und 
bedauern, daß derzeit zwei Militärkasernen leer stehen. — 
Der Geldmangel tr itt auch in f l  ä r n t e n fühlbar auf, am 
15. d. wurde in «eggen ein «leinhaus um den Meistbot 
von — 5 fl. abgeschlagen. — Im  oberen Lavantthale herrscht 
die Blatternepidemie. — I n  M a l b o r g h e t  wird eine 
Personenstation errichtet. — Die „Agramer Presse" gibt der 
Beschwerde Ausdruck, daß die Erzeugnisse der A g r a m e r  
Bäcker nur mehr in Miniaturausgaben erscheinen und über­
dies die Qualität de« Gebäckes eine ungenießbare ist. — 
I n  der kroatischen Strafanstalt Lepoglava ist die egyptische 
Augenkrankheit epidemisch ausgetreten.

— ( Wi s s e n s c h a f t l i c h e  V o r t r ä g e . )  Soeben 
erfahren wir. daß Proseffor « . H e i n r i c h  seine intereffan- 
ten Vorträge über die Geschichte des Theaters aus der älte­
sten Zeit unter gleichzeitiger Darstellung einzelner illustrie­
render Szenen am 8. April l. I .  beginnen wird. Diese 
Vorträge werden im Saale der alten Schießstättlokalitäten 
stattfinden.

— ( V o n  der  G Ü d b a h n . ) Vom 1. A p r i l  d. I .  
an wird auf ben eigenen Linien der Südbahn zu den Ge» 
büern für Fahrkarten, Reisegepäck und Eilgüter wieder ein 
15 per z. Agiozuschl ag eingehobm werden. Die bestehen­
den Ausnahmen von diesem Agwzuschlage erleiben keine 
Aenderung. Zu den Gebüren für Frachtgüter wird die Süd» 
bahn bi« ans weiteres auf ihren eigenen Linien uach wie vor 
den jeweilig kundgemachten Silberagio-Zuschlag einheben.

— ( D i e  deutsche B ü h n e )  schließt morgen mit 
den „Memoiren des Teufels". Lustspiel von Schneider, die 
Saison ab. Der krainische Landesausschnß gestaltete auch 
Heuer dem Theater- C h o r p e r s o n a l e ,  am Palmsonn­
tage, den 25. d. M ., die Aufführung einer Abschiedsvorstel­
lung. Zum Bortheile sämmtlicher Mitglieder deS Männer­
und Damenchotes gelangen zur Aufführung: 1.) Festonver- 
ture, vom Theaterkapellmeister E. KroneS; 2.) gemischter 
Thor aus Kreutzers „Nachtlager in G r a n a d a 3.) „Jugend­
liebe", Lustspiel in einem Akt von Willbrandt (unter ge­
fälliger Mitwirkung der Schauspielerinnen Fränl. Katharina 
T h a l l e r  und Frau B l u m l a c h e r ,  der Herren S i e ­
ger  und Laska  ) ;  4.) zwei Lieder: „Lob der Frauen", 
und „Goldschmiedlied", gesungen von Herrn W e i ß ;  
5.) „ E i n e  g e b i l d e t e  Köch i n " ,  Schwank in 1 Akt 
v. B ittner; 6.) „ Im  schwarzen Frack", Soloszene (Novität, 
Repertoirpiece des Wiener StadttheaterS); 7.) eine ko­
mische Schlußszene mit Gesang und Tanz, von 6<tti und 
Müllöker.

— ( L a n d s c h a f t l i c h e r  T h e a t e r . )  HarrietSvier» 
«ttigeS Lebensbild „Kapitän Rudolf Etehtach* fän« bri der 
gestrigen ersten «ufführutitz »st eilt#* nahezu ausverkauften 
Haufe — in welchem hervorragend die Lehrerwelt Laibacht, 
deren Familien und Zöglinge vertreten waren — Gnade. 
Das neueste dramatische Produkt der unermüdlich fleißigen 
heimatlichen Schriftstellerin erfuhr beifällige Aufnahme und 
die Betfafferin wurde mit drei Bouquetspenden ausgezeich­
net. DaS Sujet dieser Novität theilten wir in unsere« 
gestrigen Blatte mit. Die Herren Wi eg er  (Elenbach), 
W a l l n e r  (Reinberg) und L a s t e  (Walter), die Fräulein 
Pischek (Lutte), «Seidel  (Wald) und A t e n s d e t f  
(Albine) trugen zu diesem günstigen Erfolge daS Ihrige 
redlich bei. Möge fich die auf dem Gebiete der Roman- 
und «ühnenschriflstellerei mit besonderer Vorliebe eifrig 
tätige Verfasserin deS „Kapitän Elenbach" durch den Sott*, 
nenstrahl des gestrigen Erfolges ja nicht blenden lassen. 
Harriets .Kapitän Elenbach' zählt eine gesunde Idee, eine 
sympathische Sprache, eine lebhafte Fantasie, ja sogar Humor 
zu seinen Vorzügen; aber die Medaille hat‘auch ihre fleht- 
sei'e, die Szenen eilen in rapider Schnelligkeit und Kürze 
dahin, Thüteu öffnen und schließen fich, Personen kommen 
und gehen, alles vollzieht fich in größter Eile, daS Ganze 
präsentiert ein überstürztes Bild, die romantische Anlage ist 
in zu kurzen Fäden ausgesponnen, die Unvertrautheit mit 
den strengen Regeln des dramatischen Wesen- sowol in 
theoretischer als auch in praktischer Hinficht tr itt im „Kapitän 
Elenbach" allzudeutlich hervor. Die mit sehr schätzenswerthen 
Anlagen beglückte Verfasserin möge nach Andeutung der 
Stimmen, die sich im Publikum kund gaben, fich bestimmt 
finden, den jüngsten Sohn ihrer dramatischen Muse, den 
„Kapitän Elenbach", einem anerkannten, Namen habenden 
dramatischen Dichter zur Revision und Lorrectur vorzulegen. 
HarrietS neuestes Bühnenwerk ist, wie es uns gestern voi» 
geführt wurde, zu kurz gehalten. Der erste Akt signalisiert 
die Ankunst des Bräutigams Lucien« und kündigt die «er- 
m&lung des „Kapitän Elenbach" mit Lucien an; der Voll­
zug der Ankunft und Vexmälung auf offener Bühne würde 
ohne Zweifel einen effektvolleren Aktschluß im Gefolge haben. 
Im  z w e i t e n  Akte könnte einer länger andauernden Ton» 
otrsation zwischen „Kapitän Elenbach“ und seiner Gattin 
tucie Raum gegeben und die Absicht Elenbachs, Weib und 
Kiud zu verlassen, um wieder dem Seedieuste anzugehören
— nähere Begründung finden. Elenbach sollte auch dem 
«atergefiihle Rechnung tragen, d. H. pnch von seinem ein- 
zigen Kinde Abschied nehmen. Bei Beginn de« d r i t t e n  
Aktes könnte da« dem „Kapitän Elenbach" auf hoher See 
widerfahrene Unglück auf offener Szene dargestellt werden, 
wodurch großer Effekt erzielt und der monotone Verlauf de« 
Ganzen wesentliche, frische Färbung empfangen würde. Dieser 
Effektszene könnte immerhin die Erzählung folgen. Im  
v i e r t e n  Akte vollzieht fich die Werbung Reinberg« um 
die Hand der jungen und schönen Witwe Elenbach» im 
Galoppschritt; ein längeres Anknüpfen an die frühere Zeit 
vor der Verehelichung Lucien« mit Elenbach würde die allzu» 
feurig unternommene und angenommene Werbung natür­
licher erscheinen lassen. Würden diese Andeutungen berück­
sichtigt und entsprechend ausgeführt «erden, so könnte Harrtet« 
„Kapitän Elenbach" e« immerhin wagen, auch größere Büh­
nen zu betreten, er könnte einen ganzen Theaterabend au«» 
füllen und dann dürste ein guter Erfolg nicht ausbleiben.
— Dieser Novität folgte der sehr unterhaltende einaktige 
Schwank: „Romeo auf dem Bureau". Herr Direktor 
F r i tz s ch e verließ seinen Schmollwinkel, wurde vom Publi­
kum mit stürmischen, lange anhaltenden Beifallsbezeugungen 
begrüßt und ließ bei eminenter Darstellung der prächtige» 
Rolle des „Valentin W illert" den ihm eigenen, jedoch durch 
einige Wochen zurückgedrängten zündenden Humor in allen 
erdenklichen heiteren Farben glänzen. Das Haus befand 
fich während des ganzen Verlaufes diese» Schwankes, bei 
dessen Aufführung Herr S t r ö h l  (Justizrath Bollmann) 
und die Damen Frau A r e n s d o r f  (Bärwald), die Fräulein 
Pi schek (Henriette) und W e i  d e l (Fatmi) lobeuswerth 
mitwiikten, in heiterster Stimmung. Der Benefiziant Herr 
S t r ö h l  wurde bei seinem ersten Auftritte mit Beifall 
empfangen.



Die Handels- und Gewerbekammer 
für Kram

hielt am 2. d. eine ordentliche Sitzung ab. Au« dem 
vom Kammersrlretär mitgetheilicn Geschäf ts ­
berichte entnehmen wir nachstehende Daten:

In  der Zeit vom 1. Jänner bis 2. März 
l. I .  langten bei der Kammer 425 Geschäfisstücke 
ein. «u» der Reihe btt E r l ed i gungen  heben 
wir folgende wichtigere hervor:

1.) Der t. k. Landesregierung und der i. k. 
Militäroerpflegs-Bezirksverwaltung in Laibach wur. 
den zum Zwecke einer militärisch statistischen Landes, 
beschreibung die gewünschten Daten über Tuch», 
Baumwotl- und Lederfabriken, Eisengießereien, Ma- 
schinenwerkstätlen, Mühlen, Bäckereien, Tuchmache- 
reien, über Decktüchererzeuger, Bierbrauereien, 
Branntweinbrennereien, Selchwarenerzeuger, Han­
delsfirmen in Zucker, Säcken, Spiritus rc. bekannt­
gegeben.

2.) Die Ternavorschläge der Kammer für die 
Funktionäre bet der hiesigen Ra t i o na l ba nk -  
f i l i a l e ,  u. z. für die Direktorstelle die Herren: 
Leopold Bürger, Josef Kuschar und Arthur Mühl- 
eisen; und für die Zensorstelle die Herren: Emerich 
Mayer, Matthäus Treun und Vaso Petrikik wur­
den der genannten Filiale mikgetheilt.

3.) Dar hiesige Postamt wurde um Anbringung 
eine» Br ie fsammelkas tens in der Bahnhos- 
straße ersucht.

4.) An das Handelsministerium wurde mit 
Bezug auf das bereits am 25. Nov. v. I .  über­
reichte Ansuchen, betreffend die mit 1. Oktober 1876 
bei der k. k. privilegierten K r o n p r i n z  R udo l f «  
bahn in Geltung getretenen neuen allgemeinen 
T a r i f e  für E i l g ü t e r  und gewöhnl iche Güter,  
eine neuerliche Eingabe gerichtet» in der dargethan wurde» 
daß bei keinem Artikel die früheren Tarife eine so 
bedeutende Aenderung durch die neuen erfahren habe», 
al» bei den Erzeugnissen der Eisenindustrie, d. H. 
bei den Artikeln: Stabeisen aller Art» Stahl in 
Stäben, Platten» «lech, Eisenguß, Nägel und Eisen- 
waren überhaupt. Diese Artikel waren im zweiten 
Nachtrage zum Lokaltarife vom Ju li 1872 in den 
Spezialtarif Nr. I I  eingekeilt, und es war nach 
demselben für einen Wagen mit 10,000 Kilogramm 
zu zahlen:

ö. W. in Banknoten
fl. fr.

nach Laibach S .-B

da» Handelsministerium gebeten, dahin wirken zu 
wollen» daß die neuen Tarife der Kronprinz Rudolf­
bahn für die bezeichnet«! Artikel auf jenen Betrag 
e rmäßiget  werden, welchen der Tarif vom Ju li 
1872 festsetzte.

(Fortsetzung folgt.)

Witterung.
La i bach ,  23. März. 

Seit 3 Uhr morgens Regen mit nur geringer Unter­
brechung, schwacher S Ä . Wärme: morgens 7 Uhr +  5 6°, 
nachmittags 2 Uhr +  6 0« C. (1876 +  6 2°; 1875 
+  4 2» C.) Barometer im Steigen, 724-64 mm. Das 
gestrige Tagesmittel der Wärme +  8 3°, um 4 0° über dem 
Normale; der gestrige Niederschlag 8 50 mm. Regen.

Angekommene Fremde
am 23. März.

Hotel Ttadt W ie». Meisel, Fabrikant, Böhmen. — 
Jonke, Jatlilsch, Xrater Maria, Perz und Pemele, Eoit- 
schee. — Sbisa, I. I. Äonsul, Rußland. — Tapfer, Reis , 
Linz. — Wolf, Eckstein und Schiller, flflte., Wien. — 
Baron Ludwig, f.amscha. — Reudelhuber, Xfm., Schweiz.
— Stehr, Rsnt., re^pzig.

Hotel Elefant. Svelic, jiotar, L ilta i. — «reden,, Groß, 
laschitsch. — von Reizner, Oberlieutenant. — Banasini 
und Novak, Hauplmann, Triest. - ■  Pavia, Besitzer, Görz.
— Maurer, Lehrer, Laibach.

Kaiser von Defterreich. Hasner, Laibach. — Kramer, 
Triest.

M ohren. Srebnek Maria, Kronau.

Verstorbene.
D e n  22. M ä r z .  Johanna «lemenz, Fleischhauers, 

und (tiastgeberSkind, 10 M. 11 T., «ahnhosgaffe 137, Lungen­
entzündung.

von Ratschach 
.. Aßling 
„ Jauctburg 
„ RadmannSdorf 
.. Podnart 
„ Krainburg 
.. Lack

32
23
22
19
15
12
9

40
40
40
40
40
20

Gedenktafel
über die am 26. M ä r z  187? stattfindenden Licita- 

tionen.
2. Feild., jkopriuz'sche Real., Laibach, B«. Laibach.

« ln  27. M  arz.
2. Feilb., Pintar'sche Real., Domjale, 8 « . Stein.

ü  m 2 8. M a r  z.
3. Feilb., jkvhldesen'schc Real , Tschernembl» BB. Tscher- 

nembl. — 3. Feilb., Malii'sche Real., Weiniz, «18. Tscher­
nembl. — 2. Feilb., Lepiinik'sche Rea., terna, B(v. Stein

Nach dem Tarife vom 1. Oktober 1876 ist 
jedoch für dieselben Artikel nach der Wagenladungs­
klasse A für 10,000 Kilogramm zu zahlen:

in  Silber

nach Laibach S .-B .
fl-
51
38
36
31
25
19
15

tr.
80
50
90
60
20
90
10

von Ratschach 
,  Aßling 
„ Jauerburg 
„  RadmannSdorf 
„ Podnart 
„  Krainburg

La«
Wird zu diesen Tarifsätzen das Agio mit 

16 Perzent zugerechnet, so ergibt sich» daß für obige 
Artikel nach dem neuen Tarife nahezu noch einmal 
so viel an Fracht gezahlt werden muß» als nach dem 
obeitierten, bis Ende September 1876 in Geltung 
gewesenen Tarife. Nachdem nachgewiesen wurde, 
daß diese Tarife die I n d u s t r i e  schädigen, die 
K onku r renz  insbesondere in der jetzigen Zeit 
nahezu ganz unmögl ich machen, daß weiters der­
artige enorme Erhöhungen auch der Bahn nicht von 
Nutzen sein können, insbesondere wenn erwogen wird, 
daß für kurze Strecken die Verfrachtung mit Fuhr 
leuten billiger ist al» die mit der Eisenbahn, wurde

Theater.
Heute: D ie  F l e d e r m a u s .  Komische Operette in
3 Akte», nach Meilhcc und Hateoy'S „Reccilluii" bearbeitet 

von <6. Haffner und R. <&tu6e. Musik von I .  S trauß.,

Telegramme.
W ik«, 22. März. Ein kaiserliches Patent de 

tust den Landtag der Bukowina für den 11. A p ril; 
die Landtage Böhmens und Tirols für den 9. A p ril; 
die übrigen Landtage (ausgenommen Galizien und 
Dalmazien) für den 5. April.

P aris , 22. März. Der „Moniteur" findet 
die Lage dem Frieden günstig.

London, 22. März. Die Morgenblätter bc 
ftätigen, das Kabinett könne den russischen Modi, 
ficationen des ProtokoUlexles nicht eher zustimmen 
bevor Rußland nicht die bestimmte Zusage mache, 
die russische Armee zu demobilisieren, da England 
sich nicht verpflichten könne, die Türkei zur Ab­
rüstung vor Demobilisierung der russischen Armee 
aufzusordern. Die „Times" meint, die Schwierigkeit 
werde bald dadurch behoben werden, daß Rußland 
und die Türkei gleichzeitig abrüsten.

Konstanltnopel, 22. März. England bemüht 
sich, ein Einvernehmen zwischen der Pforte und 
Montenegro herbeizuführen. Der Waffenstillstand 
mit Montenegro wurde bis 12. April inclusive ver­
längert. __________

Kasino Glasfalon.
Morgen den 24. d.

Ronzeri der (tädtifcllen ÄufMapelle.
Anfang 7 Uhr. (133)

An Herrn

Markus Nineenz i?ipofd,
k k Oberbergraih in Jdria.

Nachdem Sic Ihre Ehrenbeleidigung»klage gegen mich 
und die übrigen drei Herren ohne Angabe der «tünte 
zurückgezogen haben, diene Ihnen zur Wiffenschast, daß ich 
den Gegenstand der Klage mit heutigem Tage der löbliche» 
k. k. Staatsanwaltschaft zur weitern Amtshandlung unter­
breitet bäte.

J d r i a  am 18. MLrz 1877.

(130,
Dr. Jenko,

k. k. B e r g f i I i I u S.

. Dr. f r o r ,
Docent der 3o6nficit6undc und praktischer 3afmarzl 

in Graz,
ordiniert hier In Laibach, „Hotel Elefant“,

täglich von 8 Uhr früh bis 6 Uhr abends in der

Zahnheilkunde „»» Zahntechnik.
Der Aufenthalt dauert Diesmal nur 14 Tage daher 

die P. T. Zahnpalienien ersucht werden, sich frühzeitig zum 
Zwecke der Borbehandlung und Lonsultation zu melden.

Seine f. f. -riv . Zahnprüparate. Antiseptikon. 
Mundwasser, Zahnpulver und Pasta hat sowol er selbst wie 
die Herren B , r sL i t z  . E M a h r ,  Gebrüder « r i s p e r  
und B u s i n a r o  in Laibach, dann Kaufmann M a r i n «  
schek in Lack und die Apotheken zu Krainburg und Stein 
i m Depot._______ •_____________________(129) 3—1

Feldbinoeles (Feldstecher)
neuester (£o itflruc t io n, siebenmalige Vergrößerung oder 
Distanzverkürzung; einzig in seiner A rt zur Beobachtung 
des Einschlagens von Projectils der Uchatius- und Krupp'schen 
Kanonen. — Kristallbrille» und Zwicker ä fl. 5 60, in 
Silber gefaßt fl. 7 50, für Echtheit garantiert; alleS neu 
eingerichtet und lim 3, 5, ja mancher Segenstand um 10 Perz. 
billiger, als in dem s o g e n a n n t e n  opt i schen  I n ­
s t i t u t ,  und mindestens |o gut, empfiehlt

(131)

er,
Uhrmacher und Optiker, k. k Uhrenlieserant, 

Kongreßplatz Nr. 8.

Bahnstempel

ütcimnuy & F
Laibach

Wiener Börse vom 22. M arz.
Staatsfonds. ®cih

npeij. »teilte, iift.Pa». 64 60 
bto. Dto. öst. in  6116.1 68 40 
liefe von 1864 . . . .106-50 
io le  »on 1860, gerne 110-16 
i>ofe e e n  1860, (fünft. 118-60
vrämtensch. v. :864

O r n n d e n t . - O b l .

<5 tcben6tirg.
i in g a n

A c t i e n .

Ä ng lo » $ an t..............
Ä re titen fta tt..............
tieeefltcnbent . . .  . 
68cometc-KnflaIt . . 
Franco »Sank . . . .
panbeleben t..............
viatioeetbant . . . . 
Oeft. Santgefeffl. . .
l ln io n -B a n k .............
«crlefyreban!..............
aU öld-B ahu . . . . 
»art üudwigbahu . . 
ftati. Slif.-tSabn . . 
Hai). Fr, 3 ofel6b . .
6 te a t» b a $ n .............
6 #bbabn.................

ISS- -

«Barel Pfandbriefe.
64-70 »Hg. oft. 8 o b .-6 reb tt.
63-60 bto. in  33 3 ...............

106
111 
11» —
133-85

71 76; 78-86 
74-76 76-26

76 76 77—  
164-80 166—

676—  «88—

8 3 6 - -  888--

Wotion. ö. W ............
ttug. ®ob.*i£rebttüu9.

Priorltäts-Obl.

grau# IosesS-B ahn . 
'est. Nordwetzbayn . 
S iebenbürger . . . .

S t a a t s b a h n ...............
S ü d b ah n  ä 6 Perz. 

bto. B ons

Lose.
Kredit - L ose ...............
R udolfs  - Lose

54 50 
81.— 
98— ! 

219 75 
132*75 
121-60 
98t*— 
i 80 50

65 -  
81 50 
99—  

213 — 
1 8 8 -  
122  —  

226-50 
8 1 -

» e lb  W ar«

105-50 U  6*— 
89*25 89*6# 
9 6 — 9620  
89*60 89 75

9 0 - I  90 26 
90 25 90*60 
60 75 61 — 

161 —  151 50 
93-25 93-50

W eohs. (3Mon.)
8tug«bnrg 100 M ark 
Franks. 100 M ark .
p am bu tg  „ .
Bonbon 10 P fd . S te r l .  
P a r i»  100 Franc«

Münzen.
Rail. M ünz-D ncaten  
80-Franc»fm <k. . . . 
Deutsche Reichibank.
S ilb e r . .

164-86
13-60

6910

188 16 
48-36

6 77
9 7 4
60"— 
107-80

164 6*
14—

»»70

188 86
48 =0

6 7 »
»•7« '*
60-10
108—

Telegrafischer Kursbericht
am 23. März.

Papier-Rente 64 10. — Silber-Rente 68-25. — Gold- 
Rente 77-90 — 1860er StaatS-Anlehen 110.2=). — «ank- 
octicn 822. — Kreditactien 153-40. — London 122-65. — 
Silber 108 90. — Ä. k. Münzdukaten 5-80. — 20-FrancS 
Stücke 9 78. -  100 Reichsmark 601h.

Druck von 3 fl. v. K l e i n ma y r  & Ked. Samberg. Verleger: Ottomar Bamberg. Für die Redaktion verantwortlich: Fran, M ü l l e r .


